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Während sıch dıe an und I1 mıt den mühsamen Anfangsschwierigke1-
ten der 1edleren, stehen 1m Miıttelpunkt des vorlıegenden drıtten Ban-
des dıe Überwindung der Krise Von ir und der einzıgartıge innere
und außere Aufschwung der Mutter- und Tochterkolonien der Mennonıiıten
in Rußland bıs ZU Ersten Weltkrieg. Der Band nthält fünf Kapıtel Ver-
waltung, Wırtschaft, Schulwesen, Ersatzdıenst, Tochterkolonien
Dıe Verwaltung der Sıedler unterstand zunächst dem Vormundschaftskon-
{Or und wurde dann VO Fürsorgekomıitee übernommen. Dıe Regierung
wollte dıe Siedier ZU-: Selbstverwaltung erziehen. Der Autor beschreıbt ausSs-

unrlıc den schwılerıgen Entwicklungsproze der Selbstverwaltung DIS
den »Anweısungen für dıe innere Ordnung und Verwaltung«, welche dıe
Eınführung VOonN Bürgerversammlungen und dıe Bıldung VON CNulzen- und
Oberschulzenämtern vorsahen. Johann Cornies hat als Vorsitzender des
Landwirtschaftlıche Vereins abe1l eine entscheidende gespielt. Im
Zuge der gesamtrussischen Reformen wurden 87/1 dıe Kolonıen in dıe all-
gemeıne Verwaltung der Gouvernements eingeglıedert. Epp SC  1e
das Kapıtel mıt der Zusammenfassung: » Einem anrzenn der bıttersten Krı-
sSsCH folgte das Goldene Zeıntalter der Mennonıiten In Rußland.«
Die mennoniıtischen Eınwanderer aQus Preußen wollten ıIn Rußland »zurück
ZUT Scholle«. Dıie Versprechungen der aren-Regierung schienen dıe Erwar-
tungen eriIullen Deshalb nahmen S1Ie das zugeteiılte Land mıt der Ab-
sıcht, eınen andwirtschaftlıchen Betrieb gründen. Das zugewlesene Land
mußte erst gerodet werden. er dıe Erträge in den ersten Jahren oft
enttäuschend, reichte gerade noch für dıe Versorgung der eigenen amı-
lıe DIie Ackerbaumethoden und Geräte mußten modernisıert und den
Umweltbedingungen angepaßt werden. Das erforderte Zeıut und Geduld Das
allmählich aufblühende Gewerbe und dıe Eınführung Wırtschafts-
Zzweıige, WIEeE Vıehzucht, Gartenbau und Waldplantagen, verbesserten dıe
Lage erheblich Die Schiffbarmachung des Dnjepr bıs ZUT Mündung und dıe
ründung der Berdjansk Asowschen Meer chufen einen wıllkom-

Absatzmar' für Agrarerzeugnisse. Das wıederum rachte eine
ständıg wachsende Nachfrage nach andwirtschaftlıchen Maschınen mıt sıch.
Vor em dıe Mühlenıindustrie daran beteiligt. Landwirtschaft, Mühlen-
bau und Industriıe bedingten eınander und forderten einander heraus. Miıt Fr-
Mndergeist und Unternehmungslust ausgestaltte Handwerker und aDrıkan-
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ten stellten sıch dieser Herausforderung in großem Ausmaß aDbrıken für
üge, Mähmaschinen, Dreschmaschinen und Mahleinrichtungen SOWIe
Mühlen, besonders Dampfmühlen, schossen wIıe 1ılze d Uus dem en Un-
ternehmungen WI1IEe Lepp allmann, A + KO0Op, Nıebuhr, + 3 Neuftfeld

(D hatten eıne Jahresproduktion VO HIS und eschäf-
tıgten mehr als Arbeiter. 914 sollen sıch beispielsweise Prozent al-
ler großen Mühlen In Neurußland in den Händen mennonıiıtischer Unterneh-
HC eiunden en SO nahm das »Goldene Zeıtalter« der Mennonıiıten In
Rußland, WIE George EpDp das rgebniıs dıeser Entwicklung Ge-
stalt Der unvergleıichlıche Wohlstand der mennonıtıschen 1edler CITCS-

bald e1ı1d und ıßgunst. Das Nnutzien Nationalısten und Panslavısten aUuU>Ss
den Hal} es Deutsche, auch dıe »eıgeneN« Deutschen,

schüren.
Das Bıldungswesen der rußlanddeutschen Mennoniten lag George Epp
besonders Herzen. Deshalb ist 6S keın under, daß Al gerade dem chul-

seine besondere Aufmerksamkeıt wıdmet (70 Seıten Die Menno-
nıten legten immer besonderen Wert darauf, daß jeder In der Lage seın mMUuUS-
}  9 die lesen. Deshalb sorgten dıe 1ediler VON Anfang afür, dal
jedes orf eine Schule hatte Be1il der Aufteilung der Hofparzellen glıederte
INan deshalb iın der Miıtte des Dorfes eın Grundstück für dıe Schule mıt Un-
terrichtsraum und Lehrerwohnung AaUuU>S eın welteres natürlıch für dıe Kırche
Die ersten chulen schliec ausgestatliet, dıe Lehrer hatten keine
pädagogische Ausbıildung und verfügten auch NUTr über eıne mınımale All-
gemeınbildung. uch hier WAar 5 das »Bauerngenie« Johann Cornies, der
dıe eIiorm des Schulwesens in dıe an nahm. Miıt Unterstützung mut1-
SCr und intellıgenter Männer WIEe Ihobıas Voth und Heıinrich Heese und
ausgestatte mıt weitgehenden Vollmachten, SC als Vorsitzender des
Landwirtschaftlıchen Vereıins eın Schulsystem, das Vorbildcharakter hatte
In seiınen »Allgemeınen Regeln über Unterricht und Behandlung der chul-
kınder« (1846?) verlangt C: in 88 Paragraphen eine humane Behandlung der
er und einen kındgerechten Unterricht derer, die sıch auch 1mM pr1-

en VOrDI  ıch verhalten ollten Cornies Walr 6S nıcht vergönnt, dıe
eIiorm des Schulwesens weıter gestalten: Er starb 848 1Im er VO 59
Jahren Dıe Welıterentwicklung des Schulwesens Wr gekennzeichnet urc
dıe ründung VOon zahlreichen Fortbildungsschulen: Zentralschulen, Com-
merzschulen, Gebiets- und Vereinsschulen HIS hın pädagogıischen las-
SCH ZUiT: Ausbıildung VO Grundschullehrern Die »Erste Allgemeıne chul-
ordnung« erschıen 849 Im Zuge der Staatsreformen In den 60er und 700er
en wurde Russısch als Unterrichtssprache eingeführt, mıiıt Ausnahme VOoN
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Deutsch, elıgıon und Sıngen. In den Tochterkolonien erlief dıe schulische
Entwicklung 1im wesentliıchen nach dem Vorbild und den Erfahrungen der
Mutterkolonien.
Die Mennoniten hatten VOI ihrer Einwanderung VON der russischen egle-
rTunzg die Befreiung VON der Wehrpflicht »auf ewıge Zeiten« zugesichert he-
kommen. Diese Zusicherung wurde jedoch problematisch, als in Rußland
dıe allgemeıne Wehrpflicht eingeführt wurde. on die 1Im Vorfeld geführ-
ten Diskussionen lösten ın den Kolonıen viel Unruhe auUs, daß zahlreiche
Famılıen eıne Auswanderung CErWORCH. ach Jangen Verhandlungen, dıe der
Autor ausführliıch beschre1bt, erreichten dıe Mennonıiıten für ıhre Wehr-

pflichtigen eıinen Kompromıiß, der dem Namen »Forsteidienst« In dıe
Geschichte eingegangen ist Kr Wäal eıne Art Ersatzdienst. Den Jungen INECMN-

nonıtıschen ännern wurde 6S freigestellt, zwıschen Werkstätten der Marı-
N} Feuerwehrkommandos oder Waldanbau wählen Die melsten ent-

schıeden sıch für den Waldanbau Dıiıe Dienstpflichtigen wurden ın Kom-
mandos (Forstei1en kaserniert und mußten gENAUSO ange dıenen wı1ıe alle

Wehrpflichtigen. Dıe Kosten für dıe Unterhaltung der Forsteien arcn ZU

größten Teıl VO den Kolonıien iragen. Ungeachtet dieses Entgegenkom-
IMEeENS der Zarenregierung sınd ın den sUer Jahren rund Mennoniten
nach Übersee ausgewandert, VOI em in dıe USA und Kanada Dıie russı-
sche Regierung hat sıch sowohl 1im Russisch-Japanıschen rıeg 1904/5 als
auch 1Im Frsten e  Jeg diese egelung gehalten, s1e egrüßte 6S aber,
WEeNnNn Mennoniten sıch freiwiıllıg für den Dienst mıt der oder für den
Sanıtätsdıienst entschıeden (versteht sıch: Aaus patriotischen Gründen Im
Ersten e  Jeg en viele Mennoniten Sanıtätsdienst geleistet.
Die Mennoniten iın Rulßland hatten viele Kınder, ZWO und mehr ke1l-

Seltenheit Im chnıtt verdoppelte sıch dıe Bevölkerungzahl innerhalb
VO 25 Jahren Die meiılsten ne und Töchter wollten WwWI1Ie hre Eltern
CKerbau betreiben und ZW äal auf eigenem Hof und Land Zusätzliches Land
konnte dıe Regierung nıcht iIm notwendigen Ausmaß ZUT Verfügung tellen
äußere und innere Bodensperre!). SO erga siıch schon bald eın Heer VO

Landlosen, für dıe Siedlungslan gefunden werden mußte He vier
Mutterkolonien en sıch beım Erwerb VON Land und der ründung VO  _

Tochterkolonie beteiuligt. Bald entstanden, über große eıj)le des russıschen
Reiches verstreut, zahlreiche Tochterkolonien mıt 344 Dörfern oder Ansıed-
lungen. Die Anlage der Dörfer, dıe Archıiıtektur der Bauten und dıe Verwal-

tung richteten sıch 1im allgemeınen nach dem Vorbild der jeweılıgen Mutter-
olonıe Zwiıischen Mutltter- und Tochterkolonien estand eın Verhält-
NIS, das eıinen ständıgen Austausch VO relıg1ösen Fragen und Erfahrungen
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wirtschaftlıcher, Schulıscher und kommunalpolıtischer Art ermöglıchte. Das
Bıldungswesen und dıe Alltagskultur der Tochterkolonien richteten sıch 1m
wesentliıchen ebenfalls nach den Mutterkolonien. Irotzdem dıe Toch-
terkolonıen eıgene Einheıten. Insgesamt ıldete sıch eıne Art » Common-
wealth der Mennoniten« ın Rußland heraus, WwI1Ie eorg Epp dıese Ge-
meınschaft
Das Buch schlıe mıt einem Regıster und eiınem gul ausgestattetien WIissen-
schaftlıchen Apparat Der aufmerksame Leser wırd einıge Desıderata fest-
stellen, dıe einen weıteren Band füllen würden: Kultur, Sozlales, Presse,
Banken, das Verhältnıis Kussen und Ukrainern, das Schrifttum der Men-
nonıten In Rulßland, Dıskrıiıminierung und Jlerror in der Sowjetzeıt und
deres mehr. George Epp ist 99’7 gestorben, eınen Tag VOT Vollendung
des E Lebensjahres. Wıe Dr Peter Lettkemann ın einem Nachwort berich-
teL, hatte der Verstorbene diesen TIThemen bereıts vie]l Materı1al gesammelt.
In der Bıblıothek des Mennonitischen Geschichtsvereıins auf dem elerhno
g1bt CS eıne George-Epp-Sammlung, In der seıne Schriften, Vorträge und der
Nachlaß eingesehen werden können. TIrotzdem kann dıe dre1 an umfas-
sende Geschichte der Mennoniten ın Rußland Von George Epp als eın her-
vorragendes Werk 1m Rahmen der mennonitischen Hıstoriographie ezeıch-
nel werden. Hoffentlic fıindet sıch eın mennonıtıscher Wiıssenschaftler oder
eın Team, mıt einem vierten Band dem Werk seıne verdiente Abrundung

geben
Herbert Wıens
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